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METHODS: SOFTWARE, REVIEWS, NOTICES 

Codierung von Vereins- und Verbändenamen mit INTEXT 

Harald Klein* 

Abstract: This article is meant to demonstrate how text 
data are converted into numeric data. In a research project 
concerning parlamentarian leading groups it was necessary 
to produce new data files from already existing files. There 
were data files, e.g. one of the deputies of the Weimar 
Reichstag and another that contained informations about 
the deputies of the German Bundestag 1995, which though 
they contained the needed information, did not have the 
form that was required for the project Taking as an exam
ple the memberships to clubs and professional associations 
it is demonstrated here how - with the help of content 
analysis - text data are converted into numeric data. For the 
analyzation of the text data the statistic program SPSS and 
the content analysis program INTEXT were used. 

Dieser Beitrag soll zeigen, wie prozeßproduzierte Daten so umgewandelt wer
den, daß sie für eigene Analysezwecke brauchbar sind. Die Daten stammen aus 
dem Datensatz der Abgeordneten der Weimarer Republik (vgl. dazu Best 
1991), dieser Datensatz liegt als SIR-Datenbank beim Zentralarchiv für Empi
rische Sozialforschung an der Universität zu Köln vor und wird innerhalb eines 
Projektes über parlamentarische Eliten in Europa als Ausgangsdatensatz be
nutzt. 

Für die Abgeordneten der deutschen Parlamente sollte ihre Zugehörigkeiten 
zu Vereinen oder Verbänden analysiert werden. Dazu werden die Vereine und 
Verbände in Gruppen (Kategorien) zusammengefaßt werdea Mit dem Verfah
ren der computerunterstützten Inhaltsanalyse sollte dann aus diesen Namen die 

* Address all communications to Harald Klein, Friedrich-Schiller-Universität, Institut 
für Soziologie, D-07740 Jena. 
Uberarbeitete Fassung eines Vortrages, den der Verfasser anläßlich des ZHSF-Work-
shops: 20 Jahre QUANTUM, vom 4.-7. Oktober 1995 in Köln, im Rahmen der 
Sektion 'Computergestützte Inhaltsanalyse am Beispiel historischer Textkorpora', ge
halten hat. 
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Kategorisierung in Gruppen durchgeführt werden. Jeder Name bekommt einen 
Code, der angibt, zu welcher Gruppe dieser Verein oder Verband gehört. Die 
Software für computerunterstützte Inhaltsanalyse - benutzt wurde LNTEXT -

schreibt dann diesen Code, wenn sie den Namen gefunden hat, in die Ausga
bedatei, die dann statistisch weiter verarbeitet werden kann. 

In den bereits vorhandenen Datensätzen waren die Bezeichnungen dafür be
reits erfaßt. Zuerst stellten sich technische Hindernisse in den Weg, die histo
rische Ursachen haben. Die Bezeichnungen waren mit einer älteren Version des 
Statistikprogramms SPSS erzeugt worden, die nur eine maximale Länge von 4 
Zeichen je alphanumerischer Variable und Großbuchstaben zuließ. Die Be
zeichnungen waren deshalb nicht in einer Variablen, sondern in mehreren Va
riablen gespeichert Daher ergeben sich die folgenden Arbeitsschritte: 

- Extrahieren der relevanten Variablen aus dem SPSS-Datensatz 
- Zusammenfügen der Vereins- und Verbändenamen 
- Entwickeln eines Kategoriensystems mit Suchbegriffen 
- Codierung der Suchbegriffe 
- Kontrolle des Codiervorgangs und Weiterentwicklung des Kategoriensy

stems 
- Aggregierung der Daten zum Ändern der Fallbasis 

Für das Extrahieren der Variablen wurde der SPSS-Befehl LIST VARIABLES be
nutzt, zwischen den Variablen stehen Leerzeichen, die aus der SPSS-Ausgabe-
datei entfernt werden müssen. Dies wurde mittels eines Makros von WordPer
fect erledigt. Abbildung 1 zeigt die Daten, wie sie mit LIST VARIABLES erzeugt 
wurden. Vor den Bezeichnungen stehen noch drei numerische Variablen, die 
später für die statistische Weiterverarbeitung noch gebraucht werden. 

Nach dem Entfernen der Leerzeichen sehen die Angaben der Vereine und 
Verbände dann wie in Abbildung 2 dargestellt aus. 

Dieses Format der Daten kann INTEXT direkt verarbeiten. Die ersten 4 Zahlen 
werden als Identifikatoren benutzt, sie repräsentieren Variablen des Datensat
zes: Identifkationsnummer des Abgeordneten und Angaben über Art und Dauer 
der Vereins- bzw. Verbandstätigkeit. Diese Variablen sind notwendig, weil nur 
die Tätigkeit vor Antritt eines Mandats in Führungspositionen gebraucht wird. 
INTEXT erwartet beim festen Format, daß die Identifikatoren und der Text im
mer auf den gleichen Spalten stehen. 

Aus diesen Daten erzeugt INTEXT dann eine sogenannte Systemdatei, die 
Basis jeder weiteren Verarbeitung ist. Aus der Systemdatei entsteht dann eine 
Wörterliste, ein alphabetisch sortierte Verzeichnis aller im Text vorkommenden 
Zeichenketten (meistens Wörter, aber nicht immer). Die Wörterliste hat zwei 
Funktionen: 

- Korrektur der Orthographie und Transkription 
- Suchen von Zeichenketten, die als Suchbegriffe für die Kategorien geeignet 

sind, dazu werden Füllwörter (z.B. Artikel, Präpositionen usw.) aus der 
Wörterliste entfernt und die Wörterliste mehrspaltig ausgedruckt 
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Dabei tauchen Transkriptionsprobleme auf. Wie schon aus Abbildung 2 erkenn
bar, wurden Abkürzungen verwendet. Das geschah aber nicht immer einheit
lich, und so mußten die Texte erst einmal standardisiert werden. Die Standardi
sierung der Schreibweisen ist auch für die Formulierung von Suchbegriffen 
wichtig. Bei fehlender Standardisierung muß sonst jede Schreibweise eines 
Vereines oder Verbandes einzeln aufgeführt werden, und das ist nicht nur zeit
lich aufwendig, sondern auch fehleranfällig. Nachdem die Vereins- und Ver
bandsnamen standardisiert worden waren, wurden sie in Kategorien zusam
mengefaßt (Abbildung 3). 

Abbildung 3: Kategorien der Vereine und Verbände 

Code Bedeutung 

1 Gewerkschaften 
2 Landwirtschaft 
3 Industrie 
4 Mittelstand 
5 Freiberufler 
6 Kultur 
7 Kirchen 
8 völkisch 
9 Jugend 

10 Sport 
11 Geselligkeit 
12 Partei 
13 soziale Sicherung 
14 Beamtenorganisationen 
15 Karitas 
16 Abstinenzler 
17 Studenten 
18 Akademien 
19 Aufsiehtsräte 
20 Genossenschaft 
21 Bildung 
22 Krieger 
23 Reform 
24 Frauen 
25 Frieden 
26 Akademiker 
27 Betriebsräte 
28 Feuerwehr 
29 Heimat 
30 Friedensgesellschaften 
31 Jüdische 
32 Kommunal 
33 Stände 
34 politisch 
36 Mitteleuropa 
37 Presse 
38 Reichsbanner 
39 Mieter 
40 Technik 
41 linksrevolutionär 
42 unspezifisch 
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Für jede Kategorie werden anhand der Wörterliste Suchbegriffe definiert. 
Wird ein Suchbegriff gefunden, dann wird dessen Code in die Ausgabedatei 
geschrieben und kann statistisch weiter verarbeitet werden, INTEXT schreibt 
diese Codes als ASCII-Datei in Form einer Rechtecksmatrix (vgl. Abbildung 5) 
heraus und generiert auch die passenden sPSS-Befehle (DATA LIST und VARIAB

LE LABELS). Jede Antwort gilt als ein Fall, und da maximal 7 Vereins- und 
Verbandszugehörigkeiten vorgesehen sind, gibt es für jeden Abgeordneten 7 
Fälle, die allerdings nicht immer besetzt sind. Bei der Definition der Suchbe
griffe gibt es mehrere Möglichkeiten; 

- Wortteile: Wortanfänge, Wortendungen, Zeichenketten (Strings) 
- ganzes Wort 
- mehrere Wörter, z.B. Namen (Hans-Jochen Vogel, Bernhard Vogel) 
- Wortstammfolgen, z.B. gut) (politik) 

Abbildung 4: Beispiele für die Suchbegriffe 
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Die Datei der Suchbegriffe besteht aus drei Teilen: in den ersten drei Spalten 
steht der numerische Code, der vergeben werden soll, wenn der Suchbegriff 
gefunden wurde. Die Spalten 4-6 bilden das Parameterfeld, dies wurde aber 
nicht gebraucht. Danach folgt auf Spalte 7 ein Hochkomma (oder ein anderes 
Zeichen (Delimiter), das nicht im Suchbegriff danach vorkommt). Steht auf 
Spalte 8 ein Leerzeichen, so handelt es sich beim Suchbegriff um ein ganzes 
Wort oder einen Wortanfang, steht dort kein Leerzeichen, kann es sich um eine 
Zeichenkette handeln, die an beliebiger Stelle innerhalb eines Wort (Anfang, 
Mitte oder Ende) vorkommen darf. Der Suchbegriff ' LEHRERRAT' findet einen 
Vereins- oder Verbandsnamen LEHRERRAT , aber nicht GYMNASIALLEHRERRAT, 

wohl aber LEHRERRATSMITGLIED . Beim Suchbegriff ' ROTE> KREUZ ' handelt 
es sich um eine Wortstammfolge, mit der Textstücke wie ROTES KREUZ oder 
ROTEN KREUZ gefunden werden (vgl. dazu Klein 1995, S. 96). Nach dem zwei
ten Delimiter kann auch ein Kommentar folgen, der nicht mit verarbeitet wird. 

Bei der Durchsicht der Wörterliste ist es eine effiziente Arbeitsweise, die 
Suchbegriffe möglichst so zu definieren, daß möglichst wenige gebraucht wer
den. Dies dient zum einen der Übersichtlichkeit des Kategoriensystems und 
zum anderen der Geschwindigkeit der Codierung. Vor der Codierung müssen 
nur noch die Kategorienetiketten definiert werden. Diese Datei sieht etwa so 
aus wie Abbildung 2; in jeder Zeile stehen Code und dessen inhaltliche Be
deutung. Die Kategorienetiketten zwingen nicht nur zur Dokumentation des 
Kategoriensystems, sondern werden bei der interaktiven Codierung und bei der 
Erzeugung der SPSS-Befehle benutzt 
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Je kürzer die Suchbegriffe werden, desto eher können sie mehrdeutig wer
den. BAUERN ist zwar in den meisten Fällen der Landwirtschaft eindeutig zu
geordnet, doch bei der BAUERNBANK erfolgt eine Fehlcodierung. Um dies unter 
Kontrolle zu bringen, mußten die kurzen Suchbegriffe mit KWICS (Key-Word-
In-Context) Listen auf Eindeutigkeit kontrolliert werden. Dabei stellte sich her
aus, daß eine erhebliche Anzahl von Suchbegriffen zu Fehl- und Mehrfachco
dierungen geführt hätte. Das ursprüngliche Kategoriensystem mußte erweitert 
werden. Nach der erfolgten Codierung mußte festgestellt werden, ob auch alle 
Antworten zu einer Codierung führten. Das war zuerst nicht der Fall, deshalb 
wurden anhand der nichtcodierten Texteinheiten die Antworten herausgesucht, 
die uncodiert geblieben waren. Oft waren es Rechtschreibfehler oder unge
wöhnliche Abkürzungen. Durch Änderungen der Antworten und der Suchbe
griffe wurden dann alle Antworten codiert, und somit standen die Daten für die 
statistische Analyse zur Verfügung. 

Ein weiteres Problem war die Mehrfachcodierung von Antworten. Ein gutes 
Kategoriensystem sollte keine mehrfachen Codierungen zulassen, INTEXT bietet 
mit der Dublettenkontrolle eine Vermeidungsstrategie an, die darauf beruht, daß 
ein Test gemacht wird, ob es Suchbegriffe gibt, die in anderen enthalten sind. 
Dabei wird auch getestet, ob in Teil einer Wortstammfolge in einem anderen 
Suchbegriff vorkommt. Das Ergebnis wird in eine Datei geschrieben und am 
Bildschirm angezeigt, das Kategoriensystem wird dabei aber nicht geändert; 
Änderungen muß man selbst vornehmen, indem man Suchbegriffe löscht, än
dert oder hinzufügt. Bei der Codierung selbst werden Mehrfachcodierungen zur 
Zeit noch durchgeführt, ein Eingreifen oder Steuern ist aber mit der interakti
ven Codierung möglich, wenn auch aufwendig. Als Weiterentwicklung ist 
denkbar, daß bereits codierte Textstellen gesperrt werden, daß der jeweils letzte 
Suchbegriff gilt oder daß interaktiv gearbeitet wird. 

Die numerischen Ergebnisse zeigt Abbildung 5. Die ersten vier Variablen 
sind die drei Identifikatoren, es folgen die Anzahl der Wörter und die Anzahl 
der Codes, danach die Zähler für die insgesamt 42 Kategorien. Im zweiten Fall 
wurde Code 1 einmal vergeben. 
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